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inleitung:. 



JWicht allein die seit läng^erer Zeit erschienenen irri« 
gen Schilderungen , sondern anch manche Fehler einzelne« 
Schriftsteller über did^ Abstammung der ungrischen Nation, 
gaben zu der rorliegenden gedrängten Darstellung Veran- 
lassung. 

Es sind Geschichtsschreiber, welche die Ungern 1) von 
Tartaren, Türken, Kalmüken, Hottentotten^ 
Sloraken, Lappen, Finnen u. s. w., und der als 
Märchensammler bekannte Jornandes sogar aus der Ge- 
meinschaft Tertriebener Zauberinnen herstammen lassen. 

Mehrere der älteren römischen Geschichtsschreiber zei^ 
gen gegen diese Natipn viel Ungunst in ihrer Schreibart. 3) 
Ein* grösser Theil der griechischen Autoren aber hatte, wie 
bekannt, den Fehler, dass sie alles zu Griechen umstalten 
wollten. Diese haben durch ihre fabelhaften Erdichtungen, 
Verhüllten und meist wiUkührlichen Darstellungen und Über« 
Setzungen die Geschichte dadurch auch noch mehr Terdnn-< 
kelt , dass sie die ursprünglichen Namen und Benennungen 
wo nicht ganz umgetauft, doch nach ihrem griechischen 
Laut verdreht, dann Wörter und Benennungen, welche von 
einiger Erheblichkeit und ihnen gefällig waren , aus frenw 
den in ihre eigene Sprache aufgenommen haben , wodurch 
sie* dieselbe nicht nur dermassen verunstaltet , dass ihriB 
neuere Sprache mit der alten fast in keinem Einklang meht 
steht, sondern auch Originalgeschichten ganz verwirrt und 



1) Um Weitläufigkeiten zu vermeiden, wird diese Natron^ so wie 

anch alle ihre übrigen Stämme, überall mir Ungern benannt. 

2) Vielleicht durch Kriegslasten veranlasst. 



anderen Sohriftstellern nicht wenig Mängel veranlasst ha- 
ben. 8) 

Die hebräischen Schriftsteller sind In dieser Hui sieht 
einer Ausnahme würdig, nachdem ans ihrer Schreibart schon 
zu schliessen ist , dass sie die Originalität beobachtet und 
auch die Geschichte anderer Völker nicht verdrehet haben. 

Es sind aber auch Schriftsteller, welche nicht aus 
Ruhm oder Partheisucht, sondern theils aus Unvorsicht, 
mehrentheils aber aus Ünkenntniss der Sprachen die Ge- 
schichte verwirren, und eben durch solche ist vielleicht^ auch 
die Geschichte der Ungern dadurch noch mehr verwickelt 
worden, dass derlei Schriftsteller die eigentlichen Scithen 
mit den Bewohnern des europäischen Scithien, welche doch 
ganz andere Völker waren, verwechselt und dergestallt ver- 
mengt haben , dass ihre und ihrer Nachahmer voluminöse 
Werke für die Völkergeschiehte fast unbrauchbar sind. 

Diese Verwickelung veranlasste auch folgender Um- 
land: 4) In jener Bpoche nämlich, als gegen Ende des er- 
sten Jahrhunderts nach Chr. die Ungern durch die Chinesen 
überwältigt und von ihren Grenzen verdrängt, sich mehr 
gegen das schwarte Meer und auch weiter ausdehnten, und 
jenen Welttheil auch bis nach Attila's Tod 5) beherrsch- 
ten , wurde der Theil zwischen dem schwarzen Meer und 
der Ostsee, dem Ister und der Weichsel, dem Don und dem 
Tanais, das europäis che Scithien benannt, w^elche Be- 
nennung auch bis zu Ende des achten Jahrlamderts bestand. 

Diesen Welttheil be^ri^nten aber zu jener Zeit (den 
Theil jenseits des Boristiienes ausgenommen) grösstentheils 
Sarmaten, Vandalen, Gothen, russische Sla- 
ven etc.; dem umgeachtet aber hatten die damaligen Ge- 
schichtsschreiber , und nach ihnen auch die folgenden , die 
Unvorsichtigkeit, zwtechen den eigentlichen Sctthen und 

8) FL J. p.8 el seq. 

4) B. G. 4. T. p. 

5) Jahr 4b58 n. C. 
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den vorcrwähnien A Bewohnern des europäischen Sci- 
thiens keinen Unterschied zu machen, sondern selbe oh- 
ne Unterschied Scithen zu nennen,' ja selbst einen Theil 
¥on Spanien (da sich auch dort eine Zeit lang Sclthcn 
aufhielten) mit dem Namen Scithienzu belegen, wodurch 
dann die Völkergeschichte dermassen verwirrt und verdun- 
kelt worden , dass eine entsprechende Erläuterung diesfalls 
scliwer oder nur von einer auserwählten gelehrten Gesell- 
schaft zu hoffen ist 6), weshalb auch mehrere neuere Ge- 
Schichtsschreiber, gleichwie imser sonst würdige Schlözer, 
bei diesem Satz stocken und lieber auf gute Art ausweichen. 
Aus den vorberührten Gründen erscheint auch die Ge- 
schichte der Amazonen 7) in solch widersprechendem Lich- 
te; da jedoch dieses beschränkte Werk nicht zu einer Ge- 
schichte bestimmt ist und in dieser Hinsicht vom Abte 
Guyon, von Baumgarten, Herodot, Hoff u. A. 
vollständige Werke vorhanden sind, so will ich nur berüh- 
ren, dass die Gründerinnen der Amazonenherrschaft die Wei- 
ber jener asiatischen Scithen seyn sollen, welche unter 
S e t h o s (Sesostris) in Egypten stritten. Ein Theil dieser 
Scithen ist später unter Hin os in Pontus eingefallen, 
wo sie verrätherischerweise ermordet wurden. Die Rache ih- 
rer Weiber wegen solcher That, veranlasste dann die Grün- 
dung ihrer Herrschaft und übrigen Begebenheiten unter dem 
Namen Amazonen. Ihre Abkunft Ist übrigens mehr von den 
Benennungen ihrer Kriegswerkzeuge, wie z.B. ihrer Helme: 
Sischak; Streitäxte: Chakan; Schild: P<^lta; Lanze: Teor 
u. s. w. abzuleiten. Sie selbst nannten sich Aurpata; von 
andern wurden sie Amazonen genannt 8). 



6) Erwünscht wäre wohl ancb, wenn die Weltgeschichte nicht mU 

80 vielerlei neaen Namen oder Benennungen belastet, sondern 
die vorkommenden Gegenstände nur allein mit der ursprüng- 
lichen Benennung belegt würden. 

7) Welche, glaubwürdigen Autoren und Beweisen gemäss, wirk- 

lich bestanden. H. 1. B. L. A. 

8) B. G. 4.T. p.431. 
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Auch gibt es Gescliichtssclireiber, welche der Geschich- 
te aufbürden , dass die Hunnen Attila*s keine Ungern 
gewesen wären, weil ein gewisser Reisender 9) verlauten 
liess, dass die Sprache der Finnen eine Aehnlichkeit mit 
der ungrisclien Sprache habe , welches also bewiese , dass 
die Ungern Ton den Finnen abstammen müssen. 

Wenngleich auch dieser Satz durch eine zu voreilige 
Verlautbarung eines Reisenden veranlasst worden , so/ ist 
es doch immer ein grösserer Fehler des Schriftstellers, der 
ohne vorläufige Prüfung oder vielleicht gar ohne weitere 
Beachtung, eine Nation umgestaltet der Geschichte über- 
liefert , um so mehr , da es erwiesen ist, dass die finnische 
Sprache eher zur Verwandtschaft aller übriger Sprachen, als 
zu der eigenthümlich ungrischen verglichen werden kann 10). 

Dass die Finnen mehrere imgrische Wörter in ihrer 
Sprache haben, ist noch nicht die Folge einer Abstammung. 
Haben doch die meisten, besonders asiatischen upd an deren 
Grenzen wohnende Völker viele und weit mehr ungrische 
Wörter in ihrer Sprache, als die Finnen, wie z. B. die Per- 
ser; Tücken, Mongolen, welche zwar, wie bekannt. 
Stammverwandte früherer Zeit sipd, aber auch selbst die 
Chinesen abgekürzte Wiu?zelworte , so wjie die Mah- 
ratten und besonders ein Theil der In die r «ahlreiche 
ungrische Wörter haben , als : Apalaka (woher Apalachina, 
das so gerühmte Heilmittel im Podagra); Bävany statt Bäl- 
vany; Basar, statt Vasär;' Bikaner, Biräghy, Bugrody, 
Chundaly, Darvar, Enah, statt Anya; Ghat, statt gät. — 
Ortschaften: Jöky, Karoly, Kimorgat, Kohäry, Malarna, 
Märvdr, Selpy, Sövar, Szänyässy,, Tavay, Tätos (Pferd- 
geschlecht), Pennavär u. s. w. und selbst der Gründer eines 
grossen Theilis von Indien war Sevadsy, aus dem Urge- 
schlecht der Jäd*8 11). 



9) Sajnovics Reise nach Dänemark. 

10) D* M. p. 

11) G. T. 5. 6. T. p. 



Ob nun solch ähnliche Worter von einer ursprAngllchcn 
Abstammung, oder aber späterer Gemeinschaft herzuleiten 
sind , lässt sich nicht gründlich bestimmen , aus dem Fol- 
genden jedoch mehr beurtheilen. Die Absicht aber ist hie«* 
bei nicht, dass man sieh nur auf ausschliessende Wahl 4er 
Autoren beschränken solle .(nachdem ein« fleissige Biene 
auch in wilden Pflanzen Honig findet), auch ja nicht dahin 
gezielt, dass man seine wissenschaftlichen Urtheile ver- 
schliessen und nicht mittheilen sollte , im Gegentheil vielr 
mehr erwünscht, da eben durch Yersichicfdenh'eit der Ur- 
stheile die Wissenschaften nur mehr angeeifert und befördert 
werden, nur bedarf eine Yerpffentlichuiig, Folgen ;halb er, 
eine angemessene Vorsicht, besonders beijMilehen Werken, 
welche als Urkunden für die Nachwelt Beisitiihiiitisind,; nach- 
dem vorzüglich eine Weltgeschichte als Kleinod der Mensch- 
heit betrachtet werden solL — Der Verfasser dieser Zeilen 
hat übrigens auch nur die, einzige Absicht (da er, gebeugten 
Alters halber, kein ausführli<;hes ^der. ;vollaitändiges Werk 
zu verfassen mehr im, ^t^apde' Ißt),, andere würdige Schrift7 
steller auf einige, aus verlässlichen Quellen geschöpfte, 
Wahrnehmungen aufmerksam ^u machen, .^nd auch keinen 
andern. Wunsch, als das.Su«m,Cidq[ue. .^ 
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Urthelle eines deutschen Oelehrten ttber 
IT^gam irom Jahr 1794. 



Der bekannte Sebriftstellqr Chevalier de Berris, der 
auch mehrere Jahre HofcaTalier hei einem ungarischen 
Magnaten 12) war , ist auf eigenes Verlangen des Dr. 
H. zu Weimar, Verfasser dieses Aufsatzes, dessen 
gleichlautende Abschrift, da es einigen Bezug auf ge- 
genii^tiges: ' Werkchen, hat.^ eines kleinen Raumes 
inirdig.9EU.3ejrii schjßint« 



fe^»^ 



Siinstimmend mit ' F e s 'sie r ; fand Ich , dass diese 
von ihrer Cultur und Wohlstand diirj^h anhaltende Kriege 
herabgesunkene Nation bei ihrer Anherkunft doch nicht der- 
tnassen verwildert seyn konnti^ , als selbe durch Manche ge- 
schildert worden , da es fast unglaublich ist, wie ein sol- 
chergestalt geschildertes Volk {m Stande gewesen wäre, 
sich in jener Zeitepoche, wo es schon civilisirte und so 
mächtige Umgebung hatte, dergestalt emporzuheben und 
aufrecht zu erhalten. Dass es nach jahrelangen, unter freiem 
Himmel und bei Entbehrung der Bedürfnisse zugebrachten 
kriegerischen Wanderungen , unsem Pariser Modetreppers 
nicht ähnlich erscheiuen konnte, ist noch keine Folge einer 
Wüdheit. 

Hinsichtlich der Literatur ist Ungarn zwar auch der- 
malen noch weit zurück , ich fand aber einige Bruchstücke, 
woraus ich schliessen muss , dass die Ungarn in früherer 
Zeit auch im Literarischen mehr Uebung haben mussten, 



12) G. N. J. 
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als In Ihrem sogenannten mittlem Zeitalter, woran meiner 
Ansicht nach , vermuthlich ihr inneres Yerhältniss Ursache 
sejn mag. Sie hatten nämlich im Anfange ihrer Gründung 
eine Zeit lang etwas mehr Ruhe, ihre Anführer liessen sich 
nicht allein die feste Begründung ihres Reichs, sondem^auch 
die hiezu erforderliche Bildung und Moralität ihrer Ange- 
hörigen mehr angelegen seyn. Patriotismus , der Keim an- 
derer Tugenden , trieh selbe melir zur Auszeichnung , und 
sie würden ihr Reich vielleicht zu einem glanzvollen Staat 
erhoben haben , wenn sie nicht späterhin durch anhs^ltende 
Kriege gehindert worden wären. Jalirhunderte durch muss- 
ten sie aber mit ihren Nachbaren , den Türken , kämpfen, 
ond nur mit grossen Opfern konnten sie ihre und ihres Rei- 
ches Existenz behaupten. Nicht ohne Grund sagte daher 
M a z a r i n 13) im Parlament : „Nicht nur wir, sondern auch 
ganz Europa ist den Ungarn Schutz und Gunst verpflichtet; 
denn hätten die Ungarn in früherer Zeit nicht so ergiebige 
Opfer gegen den gemeinsamen Feind gebracht , so würden 
vielleicht noch jezt anstatt Lilien , osmanische Halbmonde 
auf unsem Thürmen prangen.*' 

Erschöpft durch derlei anhaltende Kriegslasten , hatte 
aber Ungarn auch später noch kein günstiges Schicksal hin- 
sichtlich der wissenschaftlichen Bildung ; in jener Epoche 
nämlich von ihrem König Mathias, war Ungarn bis auf 
Theresias, und Josephs Zeit, sich ganz überlassen. 
Erst von dieser Zeit an beginnt ilire neue Geburt , und al- 
len Anzeichen nach , lässt sich von ihrem dermaligen Herr- 
scher viel Günstiges für sie hoffen. 

Da ich Dir nun ausser dem, was Pray, Bei und 
Windisch haben, nichts Merkwürdiges mitzutheilen im 
Stande bin , so will ich Deinem Verlangen zufolge , wenig- 
stens von der dermaligen inneren Beschaffenheit Ungarns, 
als meines künftigen Vaterlandes (da ich als Naturmensch 



18) O. G. B. von 1815 a 2^. 
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von dem Grundsatz 4)e6eelt bin: ibi Patria ubiPani8){n Kür- 
ze mittheilen. 

Die Ung^am.slnd, ron welcher Seite * auch, betrachtet^ 
doch nicht jene !&squiiftos , die uns vorgemalt wurden. Sie 
sind wohlgewachsen, kräftig, guter Farbe und Gesichtsbil- 
dung; wie bekannt vorzügliche Soldaten, nebstbei auch 
keine Lappen, freilich nicht so geschmeidig, wie unsere 
Bontons, sondern geradehin ; der Adel etwas mehr gebiete^ 
rischer Art, übrigens aber gastfreimdlich im Uebermass. 

Ihre Nationaltracht ist Bir theils von den Husaren und von 
der unübertrefflichen tmgarischen Garde zu Wien schon be- 
kannt ; das sind aber mehr Kleidungsarten des Adels, denn 
das gemeine Volk schätzt sich glücklich, wenn es sich Win- 
terszeit mit einigen zusammgenähten Schaffellen vor Kälte 
schützen, Sommerszeit aber mit groben Leinenhemd und 
Leinenliosen bedecken kann. 

Die Sprache der Ungarn ist ganz eigenthümlich und 
mit keiner der europäischen Sprachen im Einklang, für uns 
daher etwas schwer zu erlernen. Ungeachtet dessen imd 
meiner grauen Haare , habe iclii doch schon so viel Kennt- 
nisse davon, als für meine Umstände erforderlich sind. Die 
Sprache ist wohlklingend, und wird unter den uns bekann- 
ten Sprachen für die reinste und schönste gehalten. Dies 
gilt freilich nicht so viel von der trägen Aussprache des ge- 
meinen Volks, wenn man aber eine Dame ungrisch sprechen 
hört, so muss man sich mehr in ihre Sprache als übrigen 
Reize verlieben. 

Ueber ihre übrigen Sitten und Nationalgebräuche lässt 
sich nicht viel besonderes sagen. Ihre Ajrt zu Tanzen gleicht 
melur einem englischen Ballet , wird aber nw willkührlich 
ohne Regel getanzt; wäre es aber geregelt, so wäre es 
weit angenehmer, und nicht nur angemessener, sondern 
auch unschädflicher , als unser wirbelnder Hexentanz. 

In der^Iusik ist Ungarn aber ganz zurück. Diese ist 
nur den sogenannten Zigeunern überlassen, welche olme 
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alU Kunsl^egel das Qelior durchwählen; und flberhaupi was 
zu den sogenannten schönen Künsten gehöret, findet man 
ia Ungarn am wenigsten. 

Wenn Ungarn unsere sädisische Cultur und Industrie 
hätte, so wäre es eines der glficklichsten Länder: ein Land, 
das alles Ausländische entbehren könnte. Lage, Boden, 
Himmelsstridi und alles ist günstig. Leider, heim Anblick 
vieler Gegenden, .glaubt, man sich ia einem wüsten Lande 
SU befinden ; ganze Strecken des besten Erdreichs mit Wa- 
genfurchen bezeichnet, «bilden in den meisten Gegendeii 
die sogenannte Landstrasse; Jeder fährt dort, wo es ihm 
gefallt und die Sonne als Wegweiser Jiinleitet i^). ]Ss sind 
Gegenden, wo man Tage lä^g fahren kann, ohne nur ei- 
nen Weidenbaum zu erblicken , und. selbst in Ortschaften 
nur selten ein^n.ton seihst emporgewachsenen Pflaumen- 
baum findet. Unübei^sehbare öde Steppen und Wiesen durch 
Borstenvieh aufgewühlt und unbenutzt vor Augen.haben:i5), 
und bei all diesem Ueberftuss das gemeine Volk beim ge- 
trockneten stinkend^i Yiehdünger kochen sehen, überhaupt 
nicht einmal Spuren von Industrie, noch vielweniger von 
einer den Wnhlstand befördernden Manufactur. Den Grund 
solcher Fehler wirst Du vielleicht errathen. 

Was aber das Unerträglichste in diesem Lande ist,, das 
sind die so verschiedenartigen Völker und Sprachen. £s ist 
nnserm Bewustsein nach , kein Land in der Welt , das so 
viel Verschiedenheiten von Volk und Sprachen in sich fass- 
te, ab Ungarn, denn hier findet man das originelle Babylon. 

Welche Beschwerden diese Sprachverschiedenheiten 
verursachen^ kann nur der Geschäftige, zwischen ihnen 
Wohnende beurtheilen. Wenn man nun hier nicht isolirt le- 



ay Seit dem Jahre 179^ hat sich in Ungern das aUes geändert und 

zum Bewundern verbessert. 
15) Im Jahre 1836 würde der Berichterstatter vielleicht sagen: anr 

diesen vorhinnigen Wnsten nun auf jedes Grashalm ein Schaf. 

D. V. 
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ben kaim^ so miMs man sich entweder bei Jedem Anlas» mit 
einem Wa; en voll Dollmet*achem versehen , oder aber sich 
gefasst machen, sem ganzes Leben mir mit Sprachenlernen 
durchzubringen und alle übrigen Wissenschaften zu beseiti- 
gen, und dieses halte ich auch für die wahre Ursache, dass 
die Wissenschaften in Ungarn stocken, nachdem die Jugend 
ihre beste Zeit nur mit Sprachenlemen verschwenden und 
nothwendige Wissenschaften vernachlässigen muss* Schon 
oft erkimdigte ich mich um die Ursache, warum doch die 
Landesbehörden dieses Unheil nicht ausrotten, erhielt aber 
keinen wahren und mehr gleichmüthigen Bescheid, ohne al- 
ler Erwägung diesfälliger Folgen; ich fand jedoch den wah- 
ren Grund darin , da nämlich die Ungarn gar so gefällig 
sind und die Sprachen ihrer übrigen Völker so bereitwillig 
erlernen, so haben ja diese Völker gar keine Ursache, ausser 
ihrer eigenen, noch 6ine andere Sprache zu lernen, und so 
bleibt demnach Ungarn noch fem er das wahre Babylon. 

Ein Grosser sagte mir, dass Kaiser Joseph bei An- 
tritt seiner Regierung den Wunsch gehabt haben soll , die 
ungrische Sprache in der ganzen Monarchie einzuführen, 
was ihm aber gerade seine ungrischen Staatsräthe ', welche 
in ihrer Muttersprache nicht bewandert waren, widerrathen 
hätten. --^ Welche Absicht der grosse Monarch hiebei ge- 
habt habe , kann ich nicht .begreifen 16). 

Die so verschiedenen Völkerschaften in Ungarn sind 
aber grösstentheils nach und nach eingewandert , welche 
die fiusnehmenden Freiheiten des Landes hereingelockt, 
da sich , bei Besetzung des Landes durch die Ungarn, das 
meiste zu jener Zeit darin befindliche Volk flüchtete oder 
in die Grenzgebürge zurückzog. — Selbst die Juden, wel< 
che sich auch hier sehr stark vermehren und nur allein vom 
Hausiren und dergleichen leben, geniessen sehr grosse Frei- 
heiten und Begünstigungen. 



16) Ohne Zweifel eine sehr tief dringende Politik, welche auch sonst 
Wenigen bekannt ist. D.V. 
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Ungfam hat überhaupt gegen andere Staaten verglichen, 
sehr viel Eigenthümliches , und was mir als einen einver- 
leibten Sachsen hier in Ungarn missfällt, ist der auffallen* 
de Abstich zwischen Wohlstand und Mangel* «— Hier be- 
wundert man nämlich ein mit aller Pracht und Kostbarkeit 
überhäuftes , einem Feenpalast ähnliches Gebäude , einen 
mit verschwenderischem Luxus prangenden und mit kost- 
baren* ausländischen , kaum zxua Verbrennen geeigneten^ 
Bäumen gezierten Lustgarten , und nur wenige Schritte da- 
von eine elende Strohhiitte, welche den Bewohner kaum vor 
Wind und Kälte schützen kann. — Hier also Reichthum 
und Ueberfluss — dort Kummer und Elend! 17)^< 



17) Derlei Verhältnisse findet man auch in anderen Lindern , und 
dieses hat sieh vielleicht seit dem Jahre 1794b in Ungern noch 
am meisten g^stig umgestaltet» D» V« 



Benennmigr der Ilngrern. 



flPie Ungern sind {n der Geschichte unter den Be- 
nennungen: Sclthen, Hunnen, Avaren, Sahiren, 
Saccen (Szakaszen), Masagaeten, Zaharen, Kar- 
dussen (Churden), Ghazaren, Gandaren, Chumi, 
Hajataliten, Gaethen; dann unter den ProvinziaL 
henennungen: Parther, Gaspier, Bactrianer, Sog- 
drianer, Garmanier, Ghovaresmi, nehst den an- 
dern , minderen Ahtheilungen in späterer Zeit hekannt. 

Die {ihrigen, unter den Namen Kurtigyarmathen, 
Budier, Utiguren, Kütiguren etc. sind mehr zu 
Hauptstämmen gehörige Trümmer von Attila's Hunnen, 
welche nach ihrer Auflösung und ihrem Rückzug theilweise 
mindere Besitzungen sich zueigneten 18). 

Die Ungern nannten sich aher nicht seihst Hunnen 
oder A raren, sondern sie wurden nur durch Fremde so 
henannt, welche Benennungen auch nur der Umstand ver- 
anlasste , weil die Ungern auf ihren Eriegszügen oft frag- 
ten: Hun a' Var 19), und aus solchem Anlass entstand 
demnach die Benennung Hun und Avar, ehen so, als die 
Ungern dermal die Slovaken, weil diese auf jede Fra- 
ge der Ungern to to erwiederten , T o t o k benennen. Aus 
eben solcher Veranlassung vermuthet man auch die slovaki- 
sche Benennung der Ungern Uhri, Ugri, weil die Un- 
gern, während ihrer letztem Eroberung des Landes, wenn 

13) B. 4. T. p.482. 

19) Früher, und auch in manchen Gegenden noch jetzt, hört man 
das gemeine Volk nicht anders fragen, als: Hun a' Var oder 
Vaross; Hun a' Falu, Hun a' Viz etc.? nicht aber Hol a* Var,, 
hol a' Falu, hol a' Viz? 
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sie aiif ihre Gegner stiessen, jene mil dem drohenden Aus- 
druck: Ugori attä etc. Urad vagyok anfuhren, welche Her- 
leitung auch eher stattfinden konnte , als jene , wo man es 
von Dannen leiten will, weil die Ungern von Gebirgen her- 
kamen, da doch Ungern selbst von allen Seiten Gebirge hat. 
Hinsichtlich des Ausdrucks Ungar aber wird Folgen- 
des geurtheilt: Bekannt ist, dass die Ungern, als Magier, 
von den übrigen Völkern als Türken und Perser, welch* 
letztere früher xwar auch Magier waren, gewöhnlich Gau- 
ren, xmi nur aus Höflichkeit M o g h e n genannt wurden 20), 
aus diesem Anlass sollen dann auch die Römer den Unger 
Ungaur benannt haben; Mehrere leiten dieses aber vom 
Schlosse U n g h V d r her 121)« 

Die Benennung Scithen22) erhielten aber die Un- 
gern von den Römern 23), obwohl auch die Veranlassung 

* 

Mezu vom Hercules durch die Griechen wie gewöhnlich 
fabelhaft vorgetragen wird, durch die wahre Auslegung je- 
doch dadurch Kraft erhält, dass die Römer die Ungern 
nur aus dem Grunde Scithen nannten, weil selbe in der da- 
maligen Kriegskunst, wie bekannt, die Erfahrensten und 
Geübtesten waren, welches besonders die Parther, die 
ihren ISndem nicht eher zu Essen gaben , als bis sich die- 
selben durch Kriegsübungen ermattet und ausgezeichnet 
hatten , genugsam bestätigten. 

Die Ungern hatten übrigens vor der Sfindfluth gar kei- 
ne Nationalnamen, und nach der Sündfluth, als sich meh- 
rere Abtheilungen trennten , behielten selbe ihren eigentli- 



20) Von Mag-Maghen. 

21) W. 1. T. 

22) Nicht Skithen» da dieses vom Lateinischen Seit stammt. 

28) Es sind Schriften vorhanden, worin die Scithen schon 400 Jah- 
re vor der Sondflnth erscheinen , als : ,,Historia dilnvii Enoschi 
Jndaeis, dilnvü Annaci v. Henochi exteris belli Scithici, primi 
Rege Tanajo in Asiam et Palestinam usque ad Aegyptnm, in 
Aegypti Regem Vexorim Apostolo Jndae, quadrigentis ante Noa- 
hi dilnvium annis etc." p« 15d> und nebst diesen auch noch vier 
undere dergleichen. 
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chen Urgeschleclitsnamen 9 nämlich Mag 4t. In späterer 
Zeit nannten sich snrar ein nnd andere Abtlieilungen nach 
ihren Yerhältnissen , z* B« die Parther PÄrtossoIc; 
Saccaen Szakaszok; ChurdenKardussok; Mas- 
sagaeten MAsA^atiak; Chazaren Gsaszäriak; 
Chnni Honniak; Gaethen Gothok, reciins K6t6k, 
weil diese ) gleich den Gandaren, in Schlachten nebst 
den übrigen Waffen, anch Wurfschlingen gebrauchten; — 
sonst aber nannten sich die Ungern sowohl in frühester als 
auch späterer Zeit, gewöhnlich von ihren bewolinten Pro- 
vinzen, als: Scithiak, Baktriak, Saberiak u.s.w^ 
welches auch aus Constantin Porph. Vormerkung er- 
hellt, der bei Gelegenheit, als Abgeordnete eines Stammes 
bei ihm erscliienen und er selbe um iliren Stamm fragte, 
diese mit dem Ausdruck antworteten: Sabartoiasphal* 
loi, (orthographisch eigentlich Zabartöjihoz valöi) 
das ist: zu den Stämmen vom Zabarer See Gehörige 25), 



25) Palus meoti». 



IlMtamm der IJiis:ern. 



MWle heilige Schrifl; bezeug , dass dieses Geschlecht 
Mach der Sfindfluth von Japhets Sohne Magog abstam- 
me 9 und nebst den Uebrigen bestätiget dieses auch F 1 a- 
vi US, mit dem Ausdruck 26), dass jene, welche jetzt von 
den Griechen Galater27) genannt werden, haben ihre Ab- 
kunft Ton Gomer 28), und jene, welche die Griechen Sei- 
then heissen, haben ihren Ursprung von Magog, die sich 
niederliessen in dem Theil vom Berg Tauro und Amano in 
Asien , bis an den Fluss Tanais und in Europa bis an das 
Gadiker Land« 

Allerdings muss man die volle Kraft dieser geheilig- 
ten Urkunde erkennen , mit der vorausgesetzten Grundlage 
jedoch, dass, nachdem aus diesen nämlichen Urkunden 
auch erhellt, dass nicht allein des Magog, sondern auch 
sämmtliche Nachkommen des N o e , und nicht nur dessen 
Nachkommen , sondern auch alle Vorfahren des N o e bis 
Adam, den ersten Menschen, von diesem Geschlecht wa- 
ren , folglich die Menschheit von Anbeginn der Welt als 
wahres Urgeschlecht der heutigen Ungern betrachtet wer- 
den muss« 

Die Beweisgrunde sind auch folgende : 



26) Flavii 1. T. p. 6. 
87) Ursprünglich KaUtai. 
28) UrsprüngliGli Gomrö. 
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Die Sprache bezeichnet des Menschen Stamm. 

Durchforschen wir nun die heiligte Schrift und andere 
g^lauhwiirdige Urkunden der Yorwelt , so wird man finden, 
dnss von Anhe^nn der Welt alle Benennungen nach der un- 
frischen Sprache ausgedrückt sind und sich auch nur in die- 
ser Sprache gründlich versinnlichen lassen. 

Ziir vorläufigen Einsicht folgen hier wenige Beispiele: 



Adam, td^ galb. 29) 
Eve, f!e af. 
Kain, ^d^mer}. 
Abel, baö Snnere. 
Seth, öu^eitianber. 
Nocj 9Juti tiefer. 
Sem, 3(uge, Äent. 
Ham> fHinte, ©c^afe. 

Jared, ©el^er. 
Ada, gab. 

Jobci, mit beffern. 
Tobel, mit me^r. 
Sabas^ bejltmmt, temefTen. 
Sabatos, befreiter. 
Assiir, ter f)err. 
L^dy tie &ani, 
Üszj^fel^mingt. 

Gelher, ©rute. 

Abba, »on Aba, SBater. 

Japhet, (uvfptünQüii) aber Jophet, ! 
von bemauc^ Jupiter, urn^rüng« 
(ic^ Jouphitö), tai ifl aSerbeffeis 
rer^ benannt mürbe. 
Serner auc^: 

Abad, te^ Boa's (&Olfin. 
Acbisy ^bnig gU G4th. 



Acsad , Stbnx^ ber ^maiafiUn. 
Adad, ^onig SU ^amaitu^. 
Akay unb Arnos, ein fpropl^et. 
Arad, ^5nid in (S^^anaan unb ip^o? 

nicien^ ton tem aud^ bie p(^on. 

@tabt Hrab benannt. 
Artas, ^onid in (Bitien. 
Araphy, berül^mter !p^i(ifler t)om 

IRiefendefd^ted^t. 
Arphad, ^onig in ^f)altäa. 

Asthartas, «p^iWfler Sttgott 30). 

Arethas, Äönig in 2(r abien. 
Atdth, ^bnig in Q^J^pten. 
Baal, Samariter ^t^ott 
Baila, 5^onid in SKefopotanien. 
Baiin, Stonx^ in ©oboma. 
Baiak,^önig ber SKol^abiten. 
Barak, ^bm^ in Q^pptcn, 
Barka, Stbni^ in @eboma. 
Bei, STfffrier aJbgott. 
Bcnhadad, ^otti0 in ©irien. 
Buty, ®tattf)attev in d^ppten. 
Chamoss, SRoabiter Slbgott. 
Gaat, @(^u$^err ber ©id^emtt. 
Hadad, Stbni^ in Wirten« 
Hagay, ein ^ropl^et. 



29) Das judische Edom (rothlieh) ist ungegründet. 

SO) Unter der Benennung Abgott sind Helden zu verstebenw 
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Jober y Stbni^ in (ii^anaan. 

Kiss, ®anH 9Sater. 

Laban, ^M^ in UStefopotanxen. 

Magass, Stbnx^ in i\f>ien unt ^i« 
rene, beffen ®ol^n tte SKutter 
Apamea nannte nnt folc^e (Statt 
tauete. 

Mlu^sa, srafaCon« SRtitter. 

M^nesy er(ler Stbni^ in (S^^pten. 

Moiohy Jtöntg ber ^moniter. 

Kadap, ^bnig in d^ppten. 

Nyebes » ^5nid ut Sg^pten. 

Rdth, be^ Bdczy Salamonj Sol^« 

Senabar, j^dnig in @oboma. 
Semey, ^DaiDtt^ ©egner. 
Seray, eg^pttfc^er Statthalter. 
Soby, i^5ntd ber 9(montten. 
Simobdr, 5(5ntd tn @oboma. 
Sissoky 5t&md in Sd9Pten. 
Taimay, 9bfa(on< @roft>ater. 
Taraka, 5?5nid in d^ppUn. 
Toiomay» Jtbntd in ®efur, 
üriy X)at)tb^ Sreunbin. 
Uay, ed9Ptif(4er Statthalter. 
V&mssy f!rtf(^er Sanb^fleger. 
Z4r»i gelb^Cberlter. 



^ann: 

Ö Gygia, d^ppUn, 

Beia, Stabt in @obcma. 
Jdfa, statt in d^ppten, 
Karass, Stabt in SRefopotanien. 
Magog y Stabt in Strien. 
Marossy ^iflrict in äfften. 
Najada, Staini 9?ieber(a|Tund. 
Paradas, iparabte^. 
Ber, Stabt in d^ppUn. 

Kaplossa, betto 
Bdtisbella, lettO 

lEpratha, 93et^rel^em. 
Siir, ^öfle in ^d9pten. 
Ärkass, Slrcabien. * 
Szabad , 3(uf in Vitien, ber aUe 
7 Xage neu 2U fliegen beginnt. 

Annakletere, ^infe^ung e^pptis 

fc^er Äonige, t)on biefen auc^ 

Anacleteria. 

ürfa, bie ältejle Stabt, fpÄter 
Edessa benannt. 

Sarbosnay, Slbgeorbneter »on Si* 
rien, um ten 3uben ben Xem$ 
pelbau ein}U{letten. * 

Soiyma, Serufalem. 

Thatay, Slbgeorbneter von ^f)hnii 
cien, um ben 3uben ben Xem$ 
pMau einsufleifen 81). 

Und 80 sind auch die übrigen Namen der Urmensch- 
heit, ab: l^nos, Lämeh, Sella, Jaran, Madö, Tarsö, Chus, 
Meurej, EUm, Aram, Sala, Eber, Phaleg, Elmöda, Azel- 
möth, Uzzal, Ebal, SÄpha, Seru^, Tara, S^rai und an- 
dere Benennungen (nur wenige spätere Abarten hebräi- 
Bcber Ausdrficke ausgenommen), lauter echt ungrische 
Auidrücke, woraus demnach erhellt, dass sich die Ur- 



3i) Ein Beweia, dass die Juden auch zu Jener Zeit, bei 1000 Jah- 
rs vor Cbriatnsy Abhängige der Ungern waren. 
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menschheit in der ungrischen Sprache bezeichnete nnd 
ausdrückte 32). 

n. 

Asien ist die Wiege der Menschheit, nnd diese Wiege 

erzog die übrigen Welttheile. 

Bekannt ist es , dass Asien zuerst bevölkert war und 
dass die Ungern , die früher unter den Provinzialbenennun- 
gen: Assurier, Chaldaeer, Sodomiter, Chana- 
niter, Philistaeer, Moabiter, Libier, Meso- 
potanier, Phönicier, Sirier etc., später Me- 
dier, Perser, Parther, Bactrianer, Sogdia- 
ner etc. letztlich aber Scithen, Hunnen, Avaren, 
Sabier, Masagaten, Szakaszen, Kardussen 
und andern mindern Abtheilungen, in der Geschichte er- 
schienen, von Anbeginn und auch dann, als die Abarten 
der Idumaeer oder Hebraeer etc. erschienen sind, 
selbst nach der Sündfluth die zahlreichsten waren und als 
Urstamm allerdings auch die zahlreichsten seyn mussten. 
Wenn man hierbei noch erwägt, dass es noch unbestimmt 
sei, ob durch die Sündfluth ausser Noe's Familie, das 
ganze Menschengeschlecht vertilgt worden, nachdem nebst 
andern auch Nicolaus Damascenus in seiner dies- 
fälligen Beschreibung sagt , dass nebst N o e sich noch vie- 
le Menschen auf dem Berge Baris im Minyäderland 
gerettet haben sollen ; auch ist nebst dem noch ungewiss, 
ob die Verwirrung der Sprachen die ganze Menschheit oder 
nur jenen Theil zu Babylon betroffen habe, und die Ausar- 
tung der Sprachen erst nach und nach erfolgt sey 83). 



82) Alle hier erscheinende Benennungen sind ans einer dentschen, 

nach der Vnlgata verfassten Bibel, dann Flavius, Thomp- 
son, Clanswitz, Herodot und Eratosth vermög ihrer 
ursprünglichen gezogen. 

83) Nicht so schneU vielleicht, als im heutigen Ungern, allwo nur 

während einem halben Jaihrhundert fast der zwanzigste Theil 
ausgeartet ist, dessen Ursache aber nur Wenigen bekannt ist. 
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N.'icli der Schrift war Nemrod, sonst auch Naprod 
genannt , der erste Malier , und Zoroaster (dessen ur- 
sprunglicher Name S z er a du seh ist), der Stifter der Ma- 
gier Religionsvorschrift^n und Uehungen. Nicht nur heider 
Stifter Name, sondern auch alle übrigen auf ihre Obliegen- 
heiten bezügliche Benennungen beweisen, dass diese Grün- 
der Ungern waren 84). 

Das über 50 Hefte ausgedehnte Zendavesta (Szent 
örastja) wurde nämlich in der Zendsprache mit Zendbuch- 
staben geschrieben. Darin wird der Ort, wo es verfasst 
worden, Az er bayanjan (barlangjan) ; der gute Geist 
(nämlich das Licht) J a s t a e n (J6 isten) ö r ö m u s d ; der 
böse Geist aber (das ist Finsterniss) Armany; die Hölle 
Gehenna; Charons Brücke Thinavar; die überneh- 
menden Todesengel M6hrö und Keschü; der Schutz- 
engel Ardis ür; der Gruss zu ihm Niyäsch; der Re- 
ligionsTorsteher Dest ur; Religionsdiener Tüz pöres 
und Osztänos; der erste Mensch Kejömaras, und 
ihre Religion Kis Abraham benannt , weil der Stifter, 
den Grundsätzen Abrahams folgend, alle Abgötterei ver- 
warf, Gott unter freiem Himmel gegen die Sonne oder an- 
deres Licht wendend , anzubeten verordnete. 

Dieser Religion, welche schon zur Zeit Abrahams be- 
gonnen haben soU, waren demnach die Perser, Medier, 
Parther, Szakaszen, Ghovaresi, Sabier, Bactrianer und 
die meisten scithischen Völker zugethan. In früherer Zeit 
war zwar ein Theil dem Jupiter (Jouphito) unter dem 
Sinnbilde J a p h e t s , auch anhängig 35) ; übrigens gründet 



84) B. G. 4. T. p. 143. 

95) So wie Indathir-sQs dem Dario antwortete, dass er nämlich 

ausser seinem Stammvater Joaphitö, Niemanden für seinen 

Herrn erkenne. 
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sich selbsii ihre Benennung Magus, Magoss auf den 
eigentlichen Geschlechtsnamen der Ungern. 



IV. 



Der wahre Geschlechtsname der Ungern, nämlich Ma- 
ger (so Tfurde er noch im 15ten Jahrhundert ausgedrückt 
und geschrieben), beweiset auch den Urstamm, nachdem 
Mag (Saamenkem) und er, das Wurzelwort von er-ere- 
det, das ist: Stamm, Ader, Quelle oder Ursprung, ist, folg- 
lieh Mag ir Saamenstamm bedeutet S6). 



V. 



Schon früher verlautete zwar ein würdiger Geschichts- 
forscher , dass die Geschlechtssprache des N o e ungrisch 
war. Wenn auch dessen ausführliche Grundlage bis mm 
noch nicht erschienen ist, so ist an deren Gewissheit um 
so weniger zu zweifeln , wenn man nur erwägt , dass auch 
nach der Sündfluth alle Gegenstände in der ungrischen 
Sprache benannt worden sind. Zum Beispiel: 

:Der ^erd Araraat (barauf ^^anUn), nämliä^ bie 3(rc^e ^te'i, 
Sanb Aramene (Armenien); bort su gin^ (Pie SCrc^e). 
« 93erd Tabor (Säger), weit ffc^ Barak gegen sissera bort gelagert f)atte. 
IBerg PiroskoA (IKot^enjletn) an ben Trensen Hircaniens, wegen 

reichhaltigen ZMxi. 
93erg Himaitaja (Himoss), Witännlidf. 
^erg Abbils , weil tie %lüfe Phrat unb Aras barauf entf^ringen. 

^erae Bagdus, Orontd, Masis, Baris etc. 

Sitt^ Nil (5ffnet), ba er (td^ t)on Sonnenaufgang 5fnet. 
S(uf Hidekheiy nun Tigris , t)om fc^neKen Sauf. 
3(u$ Boristbenes , mit bte SSewofiner btefer @egenb ben ^aifU 
»erel^rten. 



86) Im Dentschen eigentlich Vrstanun. S. AI. E. 



as 

^lüfleitt ))erflf(^en Vrot>in3en: Uiaii Karcsii^ Senki, Arp», Ker- 
nig Czanaty Helespont. @. 

@tti(bte Elams, im Sanbe £lam »rsaka, bantt aH e^ mit Karmanien 
t)ereintn>ur^e, Paras und Iran genannt, tiefe Arbaka, Herat, 
Khuniy Sarriy Marazü, Chagän, Sirass, Neamet olahi, Kecs, 
Kongo u. f. m. 

(Btäht$ 9?emrobd: Babel , lElrag, Akad» Csalak. 

@t4tte tD?abatr: Egbetana, Habor, Ars4kja, Rega, Ap&mca, 
Gaza etc. 

^onig^ * Arsaces (orszagos) y Ciaxares (Csaszäros} , Astyages 
(osztalyos), Arphaszäd, Barsaphar, Chiniladan^ Semiramis, 
DejöknSy Salmanaser, Eserhadon, Darn^ Okns, Indathir, Ar- 
taban, Assnr, Artas, Pakorus, Saporas, Voldges, Varanus, 
Agarasy Ordd, Ärbaky^ Sarak, Balladas ^ Kejömaras, Kiss- 
tasp, Manngjar, fonjl Pirons, Köress (Cyrus), Homay, Darab, 

Zab, Abgar ober Au^ar, ber mit unferm jbeiloiib ben gerü^ms 
ten ^riefwed^fel Q$fiaf>t f)aHn fpU, u. f. m. 

(^l^inelffc^e frühere üte^enUn: Jdsy, Hoangty^ Cheas, Szadhavy, 
Chuensy, Ivdssy Khinai Pangal, Ivena, Hunguvy, Thien- 
ky etc. 

Sdnber, IBerge unb$(öf[eim(^l^inefif(^en: Hunnan, Tsdka, Szftcs- 

v&r, Avatsy, Uruss, Mustagh, Khangay , Belnstagh, Aksü, 
Schantüy Talass^ Balkaschy U. f. m. 

Seores (Szöröss), tU erjlen 5Boffen« wnb (Seibenmanufacturl^ 

ften, t)onpeIcl^en auc^ tai Sericum flammt. 
Hiaetes (Hetess), bie 7 (Sterne im ©tierPreife, 

Urania iDon ür anya. 

Bänüss , ein berühmter eg^ptifc^er 58üger im 3a^r 19. 
Silasy, Sefboberjl unb ©efd^rte bed älpoflel ^anl 



inu 



Dass auch David und dessen Hofstaat un^iscli war, 
lässt sich um so weniger bezweifeln , wenn man in der hei- 
ligen Schrift dessen sämmtliche Angehörige als echte Un- 
gern antriflft. 

Der König David, aus dessen Stamm unser Heiland 
ist , lebte tausend Jahre vor Christi Erscheinung mehren- 
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theils auf den ihm durch König Achis geschenkten Gute 
S i k e 1 c g , allwo er folgende Vertraute um sich hatte : 

Abisay (der Sarfia, Davids Schwester, Sohn), Aga- 
ray, Amasaj, Asbay, Asmöth, Banajas (des Jdjadäs Sohn), 
Bana , Banaja , Bony von Gädy , Berzallay, Elip^I, Ethay, 
Etky, Elika von Harödy, Ezer, Heless von Palthy, Heled 
(Sohn des Bana), Hedday, H^sray, Huray, Hira, Husay, 
Igal von Soba , Ithay (des Ribay Sohn) , Ilay , Maharay, 
Mobonay von Husaty , Ndray , Naharay von Beröthy , Pa- 
ray von Arby , Sämajäs , Sölet von Amoni , Sema von Ha- 
rödy, Sobochay, Ur, tJrias und mehrere, so wie auch 
Davids Vater Isay auch jetzt noch eine zahlreiche ungrische 
Familie gleiches Namens ist. 



im. 



Ein Unger , der in der alt-hebräischen , sirischen und 
chaldäischen Schrift und Sprache bewandert ist und auch 
Sprachgenie besitzt, wird bei einer Prüfung entnehmen, 
dass diese drei Sprachen Abarten der ungrischen Sprache 
sind , noch etwas mehr verdorbene kindische Abarten näm- 
lich, als im Vergleich das dermalige Judendeutsch ist. Zur 
diesfälligen Beurtheilung folgt hier ein kleines Beispiel 
aus Daniels prophetischem Aufsatze, der Erleichterung 
wegen, anstatt mit hebräischer mit currenter Schrift. 

a) Bezüglich der Ordre des König Köress (Cyrus): 
min moza da bhar lehaschieb velibnoth Hierosolyma. Un- 
grisch: Mint mondja a* parancs, Lehessek föUepned Je- 
rusalembe.. 

b) Aus der Andeutung des Engels Gabriel: Lekalle 
Happäscha-Ulchathem Chattaoth - Ulchaper a Von* Un- 
grisch: Le hajlott az esset vötke, El kdtöm a' Csatot, 
's el Kapart a^ Bfin. 



Hebriisdi 


• . . . . 
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Ungrisch : 


da bhar 


_ 


a* par-paranc3 


-. 


Le Halle 




le hiyla 


. 


Happästha 


» 


Happass gyermek 


szöy esset. 


Ulchaper 


• » * 


El kapami^ el takarni.' 


Vekizzd baschatäpii 


Vdgzete Sötdtseggel leend. 


Sirisch Hebr. : 


Ungrlsch:. 1 


Chal.Hebr.: 


Ungrisch: 


Leschalom Sabno Iß szaUot ideig. 


Teem 


rendieli^s, tett 


Haschäbhaah 

■ 


Egy Het avagy 


}S»rak 


Sip 


/ 


Hdnap hasabja. 


Eschaph 


EskA 


V. aschibh otham 


Elsobb adam a' 


Chatam 


Kotöm 


da bhar 


parancst 


Asar 


Ezer 


Velachtom 


Ki nyilatkoszta- 


Sarass 


Tiz eszt^hdd 


■ ■ 


tom fdl adom 


Nerilssi • 


600 napi Üd& 


Bezak haittim 


Beszdk Adök 


Chazi 


Közi, kcfzep 


Gedher 


Gödor-Ärok 


Banah 


el banni 


Gadhar 


Hattar. Kerlttes 


Schenatb 


Mnnkay csinalt 


Achasch 


Okos - Tisztes 


Kephasz 


Kopasz 


Schachath 


Szakat. romlott 


Haatah 


Atok 


Lacham 


Jdly laktam 


Nnach 


Nydg 


Chalom 


Alom 


Kez 


Vege 


Hair 


Var, Vaross 


V und Ve 


es ngyan 


Halach 


ballag 


en 


nem 


Habfaa 


Jdnniy happalni 


Adii 


addig, ahoz 


Ittoih 


Üd6t 


AI 


alt, n4l. 


Schataph 


be csapiii 


, 





Daniel, aus dem konig;!* OeBchlecht Sedechj, und 
Zögling Nabuißhodonosors 9 aus de«sem Aufsatz dieses ge- 
zogen ist , lebte 600 Jahre vor Christi , daher sowohl die 
Sehreib- als Sprachart um so mehr.>zu berücksichtigen iirt, 
da die Orthographie In diesen Sprachen zu verschieden und 
schwer zu bestimmen ist. 



TIDL 



Durchforscht man auch alle Urkunden, so findet sich 
nur allein bei Sanchuniaton eine bestimmte Andeutung 
von einer Ursprache , und zwar in den drei Worten ; H a- 
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läsz, Üsztfs und A^aräsz^ welche drei Vrworte die 
Griechen ihrer Gewohnheit nach , zwar auch nach ihrem 
griechischen Laut mit Haliaeus, Uzous und Agra. eus 
zu verdrehen und in ihre Sprache aufzunehmen, jedoch oh- 
ne allen Grund, strebten, nachdem das Wort Halasz aus 
dem ungrischen Wurzelworte Hai, dieses Hai aber Ton 
hainjri (weil Fische, wenn sie in das Trockne kommen, 
absterben), Uszös aber Ton Üsz, Üsznyi und Aga- 
räsz Ton Ag&r herstammt (nachdem wie bekannt, die 
Urmenschheit , die keine Schiessgewehre hatte, das Wild 
nur jmt Hunden jagte), folglich auch diese aus der Urspra- 
che aufbewahrten drei Worte echt ungrische Ausdrücho 
sind 87). 



IX. 



Schon tausend Jahre vor Christi Geburt waren zwi- 
schen den Egyptiem und Phrygiern Streitigkeiten über das 
Alter ihrer Sprachen, und schon zu jener Zeit behauptete 
sich die ungrische Sprache als Ursprache der Menschheit, 
daher auch die Versuche, welche der egyptische König 
Psameticus mit den von aller menschlichen Gemein- 
fichaft abgesonderten, durch Ziegen erzogenen zwei Kin- 
dern vornahm , gänzlich verworfen wurden , nachdem , wie 
natürlich, diese zwei Kinder, die nie einen andern Laut 
als den ihrer Säugammen gehört, also diesen auch nur 
mit bek-bek nachahmen konnten. Und so waren auch alle 
übrigen Versuche und Darstellungen diesfalls grund - und 
erfolgloss 88). 



37) H. W. G. l.T. 

38) B. G. E. p. 
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X. 



Aus den vorgehenden Beweisgründen erhellt nun, dass 
die ungrische Sprache nicht Ton einer andern abstamme, 
fiondem dass die übrigen Sprachen von der ungrischen ab- 
geleitet oder entlehnt sind, um so mehr, da, wenn man 
die in den geheiligten und andern glaubwürdigen Urkunden 
so zahlreich vorkommenden ursprünglichen Ausdrücke mit 
der Sprache der heutigen Ungern vergleicht, man darin ei- 
ne so vollkommene Uebereinstimmung findet , dass man 
kaum weiss , ob man die Nation , oder aber die vorzügli- 
chen Eigenheiten ihrer Sprache, welche sichlbei allen Er- 
schütterungen beinahe sechstausend Jahre hindurch in 
solcher Reinheit erhalten konnte , su bewundem habe. 

Wenn man demnach alle vorgehenden Beweisgründe 
genau erwägt, — wenn sich den^ach die Menschheit vom 
Anbeginn der Welt in der ungrischen Sprache ausdrückte 
und bezeichnete, so ist doch naturgemässe Folge, dass 
die Urmenschheit von dem Geschlecht der heutigen Ungern 
seyn musste, folglich die ungnsche Sprache die Ursprache 
und die heutigen Ungern das Urgeschlecht der Menschheit 
seien , welches zu bezweifeln kein Grund übrig fat , und 
für die Menschheit ein wahfHch beachtenswfirdiger Pimct 
bleibt. 



■■ 



KMehelnen der ITngfem im lieutigfen 

IJngremilaiide, 



.llFie f|*$hesteii Merkmalp ilires Dase^^» findet man,, 
wie. bekannt, in Asien, wo «ie als Urstanun noch keine 
natlonell« Benennung habend , auch später nur unter ihren 
bewoIuDifbenP^yinzialnamen, als: Assurier, Kaldaeer, 
Sodomiter, Kanaaner, Philister, Moabiter, 
Libier, Sirier, M^sopotaner, Phoenicer, auch 
Egypter und Amopiter, in der Geschichte erscheinen. 

Nach d^r Sändfluth aber durch Yermehrungf und Herrsch- 
sucht Teranlasst, dehnten sie sich nach und.tiber Medien^ 
PersJien^ Armenieip, Parthien, Sog dien, Bac- 
trien letc« noch weiter und dermassen aus, dass selbe 600 
Jahr vor Christi d9) npch den grössten Theil Asiens 
und noch im ersten Jahrhundert Christi- auch des chinesi- 
schen B^ichs. dergestalt beherrschten, dass auch die Beherr- 
scher C b 1 n a B aus ihrem St^^mm M a n d s c h u ^) gewählt 
werden mussten. 

Ein Sieg der Chinesen machte jedoch im 93sten Jah- 
re nach Chr. ihrer dortigen Herrschaft ein' Ende , und ein 
grosser Theil, welcher sich China's Herrschaft nicht un- 
terwerfen wollte, zog sich theilweise gegen Im aus und 
Baschkiren, dann zwischen die Flüsse Oxus und Wol- 
ga zurück. In einzelne Stämme getheilt , bewohnten selbe 
jene Gegenden bis in das vierte Jahrhundert n. Ch. , als 



89) Unter Lyentiky, eines uralten Stammes. 
40) Attila's Voreltern Stamm. 
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Unruhen in Asien und Europa sie veranlasste, anfangs 
unter Balamir und Huldin, zwar als Alliirte, dann 
aber unter Mund auch 4:1) als Eroberer unter der Benen- 
nung Hunnen, in Europa zu ersclieinen , wo selbe in der 
ersten Hälfte desfünften Jahrhunderts n. Ch. unter Attila 
die bekannte Erschütterung Europa's veranlassten 42). 

Nach Attila's Tod <453n.ChO und erfolgtem Miss^ 
geschick, liess sich zwar ein kleiner Theil derselben in 
Pannonien und Dacien nieder, der grSsste Theil aber 
zog sich über den Kaukasus und weiter gegen den Do n- 
flu SS zurück. / 

Nach dieser Zeit (von 527 bis 796 n. Ch.) bezogen 
zwar mehrere Abtheilungen unter der Benennung Äraren 
Pannonien, wurden aber gegen Ende des achten Jahrhun- 
derts durch Carl den Grossen verdrängt. 

Ein grosser Theil der zwischen dem Donflusse imd 
dem schwarzen Meer wohnenden sammelte sich jedocih , da 
sie von ihren Nachbarn gedrängt und ihre dortigen Wohn- 
platze auch beschränkt wurden, und zogen (884) unter 
Alm OS 43) wieder nach Europa, in der Absicht, das durch 
Attila beherrschte Pannonien in Besitz zu nehmen, 
welches jene Abtheilung auch eroberte , und seit der Zeit 
unter dem Namen Ungernland besitzt. 

Dieses ist aber nur allein jener Theil, der zwischen 
dem Donflusse und schwarzen Meer sich aufgehalten und 
hierher gezogen ; — wo sind nun aber die übrigen zahl- 
reichen Stämme der Ungern 44)^ wo sind die so mächtigen 



41) Attila's Vater. 

42) Wie schon oben erwähnt worden , ist dieses kleine Werk nur al- 

lein für HauptzügOy nicht aber als ansfahrUche Geschichte bie- 
stimmt, nachdem ein würdiger Gelehrter ein voUstandiges Werk 
ohnehin schon in der Bearl^itong hat. 

43) Ans Magog's nnd Lyentiky's Geschlecht. 

H> Deren Volkerstämme Strabo zwar nur anf 60» Flaviiis aber 
anf 800 und Apianns anf 400 angibt nnd deren erhebliche 
Städte auf 1300 rechnet. B^ G. 4.T. p.463. 
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Beherrscher von ganz Asien und emes Theils von Eu- 
ropa? 

Die Türken« Persier, Bf edier sind zwar als frü- 
her schon abg^eartete Stämme bekannt, wo sind aber die 
imüberwindlichen , den Römern , Griechen und Egyptiem 
80 furchtbaren Part her, welche, nach der Schrift, vom 
Rieseng^eschlecht der Philister abstammen sollen ^5)? 
Wo sind die Bewohner der Geg^end am caspischen Meer, 
Hyrkaniens, Sogdianiens, Bactriens? wo sind die zahlrei* 
chen Stämme der Moghen, Mandzus, Masagaeten, Sahi- 
ren, Ssakaszen? wo sind jene in China's Grenzen dienst- 
bar zuruchgebliebenen Hunnen, Avaren und die Pelasgi, 
welche nach Josuas Siege Arkadien besetzen 46) ? wo sind 
auch die durch Alexander so benannten Jadzus , MAdzus, 
'oder Gögs, Magögs 47), wider welche derselbe, gleich 
den Chinesen , eine feste Grenzmauer aufFuhren liess? wo 
sind die übrigen zahlreichen Hunnen, Avaren 48)? wo femer 
die so mächtigen Scithen, welche Asien drei Mal wiederholt 
erobert 49) und die nur allein im Stande waren , den Wjelt- 
eroberer Alexander zu demüthigen 50) ? wo sind endlich die 
übrigen, minder erheblichen Stämme ? — Dass ein grosser 



45) Die Hohe dieser Riesenmenschen gibt M a 1 1 h ft e u s auf 8 bis 9 

Sehuh an. Wenn man nun die Hohe nnsers Heilands mit 5 Schuh 
8 Zoll 6 Linien, Luthers mit 5 Schuh 2 ZoU 5 Linien, Alexanders mit 
5 Schuh 4 Zoll und unser gewöhnliches Menschenmaas dagegen 
hälty so waren solche mehr als 1 iß Menschen. — Von diesen 
Parthern sollen die sogenannten C h u r d e n abstammen. 

46) Welche die Griechen nicht nur in der Schreibkunst, sondern auch 

in der den Menschen angemessener Lebensweise unterrichteten. 

47) B. G. 7. T. p. 888. 

48) Die gräulichen sogenannten Hunnenbete, Hunnengräber an den 

Grenzen der Mongoley^ konnten selbe doch nicht alle verschlun- 
gen haben. 

49) W. E. K. p. 7. 

50) Obgleich Alexander seine scithische Niederlage kund zu machen, 

unter marternder Lebeusstrafe verbot, so ward es dennoch 
kundbar, da es ihm Catisthenes mit dem Ausdruck vorhielt: 
„Du hast doch zu erwägen , wie dein Hochmuth durch ' die Sci- 
then gebändigt worden etc." Ariani B. 4. C. ö. — Calisthenes 
B. 878. 
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Tlietl von Ihnen lebe, Ist um so weniger zu bezweifeln, da 
bekannt ist , dass noch im Jahr 1280 die Provinz Bactrien 
Ungern besetzten und beherrschten. Aber alle diese so zahl- 
reichen Weltherrscher, wo sind sie nun, In welchen Ver- 
hältnissen ? 

Hier stockt leider! die Weltgeschichte. 



waaaBsamsmsm 



Schlussworf. 



J9ollte die dermalige so hoch gebildete Welt niclit 
wenigstens auch so viel für die Nachwelt leisten, als die 
frühere sogenannte uncultivirte Menschheit für siej'gethan 
hat 61) ? — In einer Zeitepoche, wo Nationen um das Wis- 
senschaftliche in solchem Grad wetteifern und oline Rück- 
sicht eigenen Interesses, für das Allgemeine so viel leisten; 
wo selbst Einzelne, sogar Unbemittelte (worunter auch der 
so achtungwürdige Körössy zu rechnen ist) für Auf- 
bewahrung der Geschichte und Wissenschaften ilir alles 
opfern ; — nun, wo auch Ungern zur Erhebung seiner Cul- 
tur so reichliche Opfer bringt, — wo selbst der erhaben- 
ste Bjeherrscher für all dieses so gunstvoll stimmt , — ja 
in einer so günstigen Zeitepoche wäre es möglich, dass die 
Geschichte der Menschheit dem Verfall überlassen würde, 
da doch nur ein geringes Opfep auf wohlbestellte For- 
schungsreisen gewidmet^ die Krone der Geschichte, ein 
Kleinod der Menschheit , noch retten könnte ? — 



51) Herodot bereiste ganz Asien^ um die Geschichte der Menschheit 
gründlich darstellen und der Nachwelt hinterlassen zu können. 



